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114 ©rtüin ©trantï: ®a§ @rlebni§ in her SBiifte.

3îac£) bem Slmcrilanifdjen frei

Stie ein Socp jap er niept auS. SDetirt ftatt ber

gemopnlicpen Stoplgenäprtpeit, bie biefe Sßerfo»

neu auSgugeicpnen pflegt, Bût ex bem äuge un=
Bequeme ecfige Umriffe unb fcpurfgefdjnittene
Blutlofe ©eficptSgüge. SaS tear baS eingige,
maS id) mäprenb ber erften gtoei Stodjen meiner
Steife auf bem ©djoner „iftaolo" feftftetten
tonnte, Socp — fein ©efepäft oerftanb er, unb
baS (äffen mar gut.

Sex ©cpiffSperr pflichtete mir Bei:

„(Sr ift ber fauBerfte Sod), ben ich feit fällten
an Sorb patte. (Sin feltfamer Saug. Stenn man
ipn anfiept, ïonnte man glauben, er pätte nod)
feine reeptfepaffene ÜJtapIgeit in feinem gangen
Seben gu fiep genommen."

llnb als mir bem Slquator fepon redjt nape
geïommen maren, fo baff bie ©onne niept mepr
Bloff gur Serfcpöneruug für bie ©eefaprt fepien,

fonbern Bereits für jebeS unbebedte $aupt ge=

fäprlicp gu roerben bropte unb mir unS beSpalb
biel au^erpalB ber bumpfen Sabinen aufpal»
ten müßten, Begann icp ben Sîamt gu Beobachten,

ber jept ftänbig bor unferen Singen fiep Befanb.
Stir fapen feine Heine Saterne im Sunfel

ber Sämmerung, feine Stege gmifepen SorratS»
fammer unb Sütpe, feine Hantierungen unb
feine SIrBeit.

Sie erftaünlicp rnerfmürbige dftagerfeit beS

DJÎenfcpen lieff mir feine Stupe. (Sr mar ein
©ïelett in Strenge, brapiert mit einem ißaar
flatternber Hofen unb einem bürftigen H^mb.
(Sr bemegte fiep mie ein fulinarifdjer Slutomat
in einer Sampfatmofppäre bon gefodjtem 9tinb=
fleifcp.

Stäprenb einer langmeiligen Slufeinanberfolge
peiner Sage unb laumarnxer Diäcpte entmideltc
fid) mein anfänglich oberflädjlicpeS 3ntereffe an
bent Socp gu immer leBpafterer Steugierbe, bentt,
mäprenb mir unS alle über bie fepier unerträg»
liepe Hipo Beftagten, ging ber Sod) fcpmeigenb

feines StegeS, unb nur einmal, als er eben im
©tpeine ber SKorgenbämmerung einen SüBel
©eemaffer bie ©epiffsmanb emporgog unb baBei

einen, ein paar Steter meit entfernten, riefigen
SJtantelfifcp erblicfte, ber fid) mie eine berfin»
fenbe Sede über bie DBerflädje pinbreitete, ant=

mortete er, ba icp auSrief: „3d) möcpte niept in
biefen Dtacpen faden!" mit büfterer ©timme:
„3n jeber Stüfte gibt eS Seufel, H^r!" Sann
trottete er babon.

2>as Csrïebnis in ber 2Däfte.
Bearbeitet bort ©riturt ©tranil.

StacpmittagS berfuepte id) auf ©ut ©litcf nodj»
mais an ipn perangufommen. Unb ftedte ipn
gerabemegS megen feiner ÜDtagerfeit gur 9tebc.

„SaS ift franfpaft, Socp," fagte id) feparf,
„mie ©ie auSfepen. Stammt effen ©ie niept
mepr?. (Sin magerer Socp maept einem ©epiff
menig (Spre!"

(Sr fd)üttelte feierlicp ben Sopf mit einem

troftlofen Quden in feinen Blaffen Sippen.
„3cp mar einmal bid, Hoor. Sie Stüfte pat

mir'S abgenommen. 3d) ïann nitpt mepr effen."
„Sie Stüfte, fagen ©ie? 30teinen ©ie baS

enblofe Staffer pier?"
„Stein, bie Stüfte am Sanb, Herc!" fügte er

mit einem oerblüffenb leibenfcpaftlidjen §IuS--

brud pingu. „(Sffen, ja, baS ift eS. 3eber ifji
etmaS artbereS. Hier in biefem grünen Staffer
frijjt bermutlicp fogar ber Sang."

„Um gu leben."
(Sr marf feinen Sopf empor.
„Stogu leben mir bann?"
SaS mar eine $rage bon ÜDtenfd) gu Stenfdj

liber ben Stert ber ©cpöpfung. 3d) muffte feine

Slntmort barauf. Unb er fepien auep feine git er»

marten, fonbern fupr fort:
„(SS ift itberad baSfelbe, nur fiept man in ber

Stüfte bie Dtatur urtberpüdter am Sterf. fDtan

Betradjtet unb munbert fi(p, marurn ber H«n=

gott foltpe Seftialität an feinen ©efepöpfen gu=

(äfft. Unb eines SageS erfennt man, baff man
felber folepe Seftialität Befipt. — H^md, id)

münftpte, icp fänbe einen gnberen Steg, miep am
SeBen gu erpalten, ober fänbe ben Sob, eS gang

fapren gu laffen. Stenn Sodp fonft jemanben

auf ber Stelt pätte, ber auf fie fäpe "

@r pielt inne, icp magte aber nitpt, baS ©cp)nei=

gen gu Breipen. Unb mäprenb er nod) immer

feine Slugen auf bie enblofe ©>ee peftete, fragte

er mieber:
„Haben ©ie fepon jemals Don ber 9tmargofa=

müfte geport, Hooo?"
„3rgenbmo Beim Sal beS SobeS, niept? 3d)

porte, ibaff 30tenfcpen fid) auf ber ©olbfudje pin=

cinmagten."
„3a, manepe mürben für ©olb in ben ©cpluitb

ber Höde gepen. Stir gingen um Stagnefit. 3m
SOtai. ©S mar eine entfeplitpe Hipe. ©o pei§ mar
eS, baf; bie Seiipenfetten um bie Serge ber ber=

lorenen Hoffnung niept mepr mie Serge auS=

fapen, fonbern mie Blaue ©cpatten in einer Oer»
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Nach dem Amerikanischen frei

Wie ein Koch sah er nicht aus. Denn statt der

gewöhnlichen Wohlgenährtheit, die diese Perso-
nen auszuzeichnen pflegt, bot er dem Auge un-
bequeme eckige Umrisse und scharfgeschnittene

blutlose Gesichtszüge. Das war das einzige,
was ich während der ersten zwei Wochen meiner
Reise uuf dem Schoner „Paolo" feststellen
konnte. Doch — sein Geschäft verstand er, und
das Essen war gut.

Der Schiffsherr pflichtete mir bei:

„Er ist der sauberste Koch, den ich seit Jahren
an Bord hatte. Ein seltsamer Kauz. Wenn man
ihn ansieht, könnte man glauben, er hätte noch

keine rechtschaffene Mahlzeit in seinem ganzen
Leben zu sich genommen."

Und als wir dem Äquator schon recht nahe
gekommen waren, so daß die Sonne nicht mehr
bloß zur Verschönerung für die Seefahrt schien,

sondern bereits für jedes unbedeckte Haupt ge-

fährlich zu werden drohte und wir uns deshalb
viel außerhalb der dumpfen Kabinen aufhal-
ten mußten, begann ich den Mann zu beobachten,
der jetzt ständig vor unseren Augen sich befand.

Wir sahen seine kleine Laterne im Dunkel
der Dämmerung, seine Wege zwischen Vorrats-
kammer und Küche, seine Hantierungen und
seine Arbeit.

Die erstaunlich merkwürdige Magerkeit des

Menschen ließ mir keine Ruhe. Er war ein
Skelett in Bronze, drapiert mit einem Paar
flatternder Hosen und einem dürftigen Hemd.
Er bewegte sich wie ein kulinarischer Automat
in einer Dampsatmosphäre von gekochtem Rind-
fleisch.

Während einer langweiligen Aufeinanderfolge
heißer Tage und lauwarmer Nächte entwickelte
sich mein anfänglich oberflächliches Interesse an
dem Koch zu immer lebhafterer Neugierde, denn,
während wir uns alle über die schier unerträg-
liche Hitze beklagten, ging der Koch schweigend

seines Weges, und nur einmal, als er eben im
Scheine der Morgendämmerung einen Kübel
Seewasser die Schiffswand emporzog und dabei

einen, ein Paar Meter weit entfernten, riesigen
Mantelfisch erblickte, der sich wie eine versin-
kende Decke über die Oberfläche hinbreitete, ant-
wartete er, da ich ausrief: „Ich möchte nicht in
diesen Rachen fallen!" mit düsterer Stimme:
„In jeder Wüste gibt es Teufel, Herr!" Dann
trottete er davon.
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Nachmittags versuchte ich auf Gut Glück noch-
mals an ihn heranzukommen. Und stellte ihn
geradewegs wegen seiner Magerkeit zur Rede.

„Das ist krankhaft, Koch," sagte ich scharf,

„wie Sie aussehen. Warum essen Sie nicht
mehr? Ein magerer Koch macht einem Schiff
wenig Ehre!"

Er schüttelte feierlich den Kopf mit einem

trostlosen Zucken in seinen blassen Lippen.
„Ich war einmal dick, Herr. Die Wüste hat

mir's abgenommen. Ich kann nicht mehr essen."

„Die Wüste, sagen Sie? Meinen Sie das

endlose Wasser hier?"
„Nein, die Wüste am Land, Herr!" fügte er

mit einem verblüffend leidenschaftlichen Aus-
druck hinzu. „Essen, ja, das ist es. Jeder ißt
etwas anderes. Hier in diesem grünen Wasser

frißt vermutlich sogar der Tang."
„Um zu leben."
Er warf seinen Kopf empor.
„Wozu leben wir dann?"
Das war eine Frage van Mensch zu Mensch

über den Wert der Schöpfung. Ich wußte keine

Antwort darauf. Und er schien auch keine zu er-
warten, sondern fuhr fort:

„Es ist überall dasselbe, nur sieht man in der

Wüste die Natur unverhüllter am Werk. Man
betrachtet und wundert sich, warum der Herr-
gott solche Bestialität an seinen Geschöpfen zu-

läßt. Und eines Tages erkennt man, daß man
selber solche Bestialität besitzt. — Himmel, ich

wünschte, ich fände einen anderen Weg, mich am

Leben zu erhalten, oder fände den Tod, es ganz

fahren zu lassen. Wenn Dolly sonst jemanden

auf der Welt hätte, der auf sie sahe "

Er hielt inne, ich wagte aber nicht, das Schwci-

gen zu brechen. Und während er noch immer

seine Augen auf die endlose See heftete, fragte

er wieder:
„Haben Sie schon jemals von der Amargosa-

wüste gehört, Herr?"
„Irgendwo beim Tal des Todes, nicht? Ich

hörte, daß Menschen sich aus der Goldsuche hin-
einwagten."

„Ja, manche würden für Gold in den Schlund
der Hölle gehen. Wir gingen um Magnesit. Im
Mai. Es war eine entsetzliche Hitze. So heiß war
es, daß die Leichenketten um die Berge der ver-
lorenen Hoffnung nicht mehr wie Berge aus-
sahen, sondern wie blaue Schatten in einer ver-
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geîjrenben glamme. ©ine Bgentur, bie einen
Kod für eine BergmerfSej-ßebition brauste,
fjatte ntidj in bie Sßiifte berleitet. 55 ©ollar unb
Beteiligung luurben ba geboten, außerbem exöff=
nete fidj mir bie BuSfidt, Kalifornien fennen
gu lernen, ein bereits lang gehegter Sßunfd bon
mir. ©o machten mir unS, ber Bîann, ber mid)
aufgenommen tjatte, fein ©eiOjaber unb beffen
Heine ©odjter ©otü) auf ben SBeg. Sßer ©ifen»
baßn ging eS bis nad) bem ©ilberfee, bon bort
bradjten unS gmei SBagen meiter. Blies, maS id)
bon unferem BuSflug tourte, tear, baß unfer
Qiel bie Brnargofamüfte fei unb baff bie Seute

SBagnefit geminnen toottten. 5ßeterfon führte,
benn eS mar feine gbee. ©r mar audi alt ge=

nug, fctiien gegen SBüftenfonne unb SSüftenminb
genügenb abgehärtet, begeifterte mie ein gungc
fid unb unS burd feine ©rgäljlung bon ben

mäditigen Beidtümern, bie unS in ben IBagne»
fitabern ermarteten unb $aSïinS heranlaßt
hatten, mit ihm ^albgart gu rnaden.

Sd ïonnte ^aSfinS nidt redt leiben. @r mar
ein emig nörgelnber Btenfd), ber bei jebem Buf
unb Bb beS SßegeS jammerte unb eS fid> felBft
fo unangenehm als möglidj madte. ©r hatte
fein Heines tDtäbden mit fid) genommen, meil

fie ihn aufheiterte, mie er fagte, ein liebes, bideS

Kinbden mit ©rübden in ben SBangen unb

großer gürforglidfeit für ihren ©efbieten, ben

Hunb ©ebbt), ber braun unb modig gleid dm

mar.
Bad) breitägiger Beife ftießen mir auf einen

Streifen tiefen ©anbeS, unb ba entfdloß fid
ißeterfon, bie gmei SBagen gufammengufoßßeln
unbbeibe ©effiaune born angufßannen. @r mar
ber ÜKeinung, baß fie fo beffer gögen. 9Bir mar'S

red)t. Sd berftanb mid) txoI)I aufS Koden, aber

meniger barattf, bie Qiigel beS ißrobiantgugeS
gu führen.

©ine 3ßod)e lang ging atteS glatt. Sd ïodte
breimal beS ©ageS, unb am Bbenb fd)Iief id in
einer Hängematte über bem ißrobiantmagen,
auS gurd)t bor ©dlangen unb haarigen @ßin=

neu, bie man bort ©aranteln nennt, ©er Ort,
bort bem auS mir aufgebrod)en maren, ber»

fdtoanb in gelbent ©unft, unb bie. lila Berge
bor unS mürben fmrburfarbig, als mir näher»
tarnen. Sangfant ging eS allerbingS bormärtS.
iffiir maren in einer fbäteren ^ahreSgeit aufge»
broden, als für fiü)er galt, unb eines BadjtS,
als mir gu einer Bfaffergrube tarnen, bie man
unS als Baffcpunït begeid)net hatte, fanben mir
fie auSgetrodnet.
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„Sd fürdtete baS," bertraute mir 5ßeterfon
an, „id mollte fdon im DBärg aufbreden, aber
HaSïinS hi^It unS balb auS biefem, balb auS
jenem ©runbe auf. ©r ift nie in ber SBüfte ge»

mefen, unb fo tonnte er eS nidt miffen. jgnn
merljin "

„immerhin", mar ein midtigeS SBort im
SBortfdatg beS alten fßeterfon. ©r fanb biei

©roft barin, unb eS fdjien and ade feine Be=

benten gu gerftreuen.
Klar überlegt, ertannten mir jebodr baß mir

unS augenblitflid in einer fdlimmen Sage be=

fanben. ©ineS ber Bîaultiere berenbete in ber

Hdfe unb mußte gurüdgelaffen merben, unb am
nädjften ©age trat baS gmeite auf eine giftige
©dlange unb mar in einer ©tunbe tot. ©aS be=

beutete, baß mir aud ben ißrobiantmagen gu=

rüdlaffen mußten. SSir türmten, fobiel mir ber»

modten, auf ben erften SBagen, unb ©ollt) faß
mit -ihrem Hünbden ©ebbt) obenbrauf. SBir

übrigen gingen gu guß, unb Ha^tnS berftudte
atteS, tnaS ihm bor Bugen tarn, bor altem ben

jungen Hunb.
,,©u mußt ben berbammten Hunb gurüdlaf»

fen", murrte er, „er frißt gute Baßrung unb

fauft gutes SBaffer. ©aS ßaßt mir nidt!"
®ot(t)S Bugen meiteten fid unb nahmen

einen erfdredten Btid an. ©ie hielt baS tpünb»
den bidt an ihre Bruft geßreßt unb mid inftinf»
tib gurüd, als ber Bater nad bem ©iere bie

Hanb auSftredte.
©a mifdte fid ber alte ißeterfon ein:
„Saffen fie iljr bod' ben Hunb!"
©od HaStinS tnurrte mieber :

„Kümmern ©ie fid) nidt um meine Bnge»
tegenheiten! ©ie glauben, id merbe utid) mit
ben halben Bationen fortfdinben, mäßrenb ber
Köter bon meinem ©bcidel bid unb fett mirb?"

„@o lange id biefe ©rußße fommanbiere,
behält ©oECt) ben Hunb," gab ißeterfon gleid=
mütig gurüd unb fügte bann begütigenb Ijingu:
„SBir müffen bod) ben Bnftanb maljren, and)
l)ier braußen, SJtann, mo ïamen mir fonft f)in?"

©oïït) behielt ihren Hunb, aber id bemerfte,
baß fie feit biefem Buftritt nie um gutter ober
Söaffer für baS ©ier bat. gd munberte mid,
miefo er fo gut babei auSfaß; bider als feine
tteine Herrin, benn bie Bugen maren batb baS

Herborftedenbfte in ißrem ©efid'tden gemorben.
3BaS meiter gefdal), behielt id) nidt ber Bei»

ßenfolge nad im ©ebädtniS. ©ie reftliden gmei

Bîaultiere liefen unS eines Bad)tS babon, nad=
bem mir bergeblid uad SBaffer gefudt Hatten.
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zehrenden Flamme. Eine Agentur, die einen
Koch für eine Bergwerksexpedition brauchte,
hatte mich in die Wüste verleitet. 55 Dollar und
Beteiligung wurden da geboten, außerdem eröff-
nete sich mir die Aussicht, Kalifornien kennen

zu lernen, ein bereits lang gehegter Wunsch von
mir. So machten wir uns, der Mann, der mich
aufgenommen hatte, sein Teilhaber und dessen

kleine Tochter Dolly auf den Weg. Per Eisen-
bahn ging es bis nach dem Silbersee, von dort
brachten uns zwei Wagen weiter. Alles, was ich

von unserem Ausflug wußte, war, daß unser
Ziel die Amargosawüste sei und daß die Leute

Magnesit gewinnen wollten. Peterson führte,
denn es war seine Idee. Er war auch alt ge-

nug, schien gegen Wüstensonne und Wüstenwind
genügend abgehärtet, begeisterte wie ein Junge
sich und uns durch seine Erzählung von den

mächtigen Reichtümern, die uns in den Magne-
sitadern erwarteten und Haskins veranlaßt
hatten, mit ihm Halbpart zu machen.

Ich konnte Haskins nicht recht leiden. Er war
ein ewig nörgelnder Mensch, der bei jedem Aus
und Ab des Weges jammerte und es sich selbst
so unangenehm als möglich machte. Er hatte
sein kleines Mädchen mit sich genommen, weil
sie ihn aufheiterte, wie er sagte, ein liebes, dickes

Kindchen mit Grübchen in den Wangen und

großer Fürsorglichkeit für ihren Gespielen, den

Hund Teddy, der braun und mollig gleich ihr
war.

Nach dreitägiger Reise stießen wir auf einen

Streifen tiefen Sandes, und da entschloß sich

Peterson, die zwei Wagen zusammenzukoppeln
und beide Gespanne vorn anzuspannen. Er war
der Meinung, daß sie so besser zögen. Mir war's
recht. Ich verstand mich wohl aufs Kochen, aber

weniger darauf, die Zügel des Proviantzuges
zu führen.

Eine Woche lang ging alles glatt. Ich kochte
dreimal des Tages, und am Abend schlief ich in
einer Hängematte über dem Proviantwagen,
aus Furcht vor Schlangen und haarigen Spin-
nen, die man dort Taranteln nennt. Der Ort,
von dem aus wir aufgebrochen waren, ver-
schwand in gelbem Dunst, und die lila Berge
vor uns wurden purpurfarbig, als wir näher-
kamen. Langsam ging es allerdings vorwärts.
Wir waren in einer späteren Jahreszeit aufge-
brachen, als für sicher galt, und eines Nachts,
als wir zu einer Wassergrube kamen, die man
uns als Rastpunkt bezeichnet hatte, fanden wir
sie ausgetrocknet.
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„Ich fürchtete das," vertraute mir Peterson
an, „ich wollte schon im März aufbrechen, aber
Haskins hielt uns bald aus diesem, bald aus
jenem Grunde auf. Er ist nie in der Wüste ge-
Wesen, und so konnte er es nicht wissen. Im-
merhin

„Immerhin", war ein wichtiges Wort im
Wortschatz des alten Peterson. Er fand viel
Trost darin, und es schien auch alle seine Be-
denken zu zerstreuen.

Klar überlegt, erkannten wir jedoch, daß wir
uns augenblicklich in einer schlimmen Lage be-

fanden. Eines der Maultiere verendete in der

Hitze und mußte zurückgelassen werden, und am
nächsten Tage trat das zweite aus eine giftige
Schlange und war in einer Stunde tot. Das be-

deutete, daß wir auch den Proviantwagen zu-
rücklassen mußten. Wir türmten, soviel wir ver-
mochten, auf den ersten Wagen, und Dolly saß

mit 'ihrem Hündchen Teddy obendrauf. Wir
übrigen gingen zu Fuß, und Haskins verfluchte
alles, was ihm vor Augen kam, vor allem den

jungen Hund.
„Du mußt den verdammten Hund zurücklas-

sen", murrte er, „er frißt gute Nahrung und
sauft gutes Wasser. Das paßt mir nicht!"

Dollys Augen weiteten sich und nahmen
einen erschreckten Blick an. Sie hielt das Hünd-
chen dicht an ihre Brust gepreßt und wich instink-
tiv zurück, als der Vater nach dem Tiere die

Hand ausstreckte.
Da mischte sich der alte Peterson ein:
„Lassen sie ihr doch den Hund!"
Doch Haskins knurrte wieder:
„Kümmern Sie sich nicht um meine Ange-

legenheiten! Sie glauben, ich werde mich mit
den halben Rationen fortschinden, während der
Köter von meinem Speichel dick und fett wird?"

„So lange ich diese Gruppe kommandiere,
behält Dolly den Hund," gab Peterson gleich-
mütig zurück und fügte dann begütigend hinzu:
„Wir müssen doch den Anstand wahren, auch

hier draußen, Mann, wo kämen wir sonst hin?"
Dolly behielt ihren Hund, aber ich bemerkte,

daß sie seit diesem Austritt nie um Futter oder
Wasser für das Tier bat. Ich wunderte mich,
wieso er so gut dabei aussah; dicker als seine
kleine Herrin, denn die Augen waren bald vas
Hervorstechendste in ihrem Gesichtchen geworden.

Was weiter geschah, behielt ich nicht der Rei-
henfolge nach im Gedächtnis. Die restlichen zwei
Maultiere liefen uns eines Nachts davon, nach-
dem wir vergeblich nach Wasser gesucht hatten.
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tpagîing machte Sßeterfon für unfer Miftgefdjid
beranttoorttid). @r fd)tug fogar ®ottl), toag ex

borbena nie getan ftatte.
®er alte ißeterfon geigte ung auf feiner Starte,

baft toit nur nod) fedjgunbgtoangig Meilen gum
S3orajIager fatten, too toir 9îat)rung unb 3ßaf=

fer in Menge finben toürben.
„SBie fatten toir fie aber maiden?" revoltierte

.fpagfing, „nicht einmal ge^n tommen toir bor=

toärtg, feftt, ba toir ïeine Maultiere befiften."
ißeterfon fiätte anttoorten tonnen, baft bie

Maultiere nur burd) tpagting ©orglofigteit Tn
ber SBartung berlarengegangen feien, aber er

unterlieft eg. Mit einem müben ©eufger erftob

er fid) unb meinte ftatt beffen Haft: „3<h teilt
nod) einmal geften unb nad) iftrer ©fmr feigen.

3Sietteid)t haben fie Ipatt gemacht, um gu freffen,
unb idg ïann fie einfangen."

Xtnb gu mir getoenbet, fügte er ftingu:
„©chatten ©ie auf ®ottft, toenn ich big ©onnen=

aitfgang nicht guriid bin, müftt 3ha aufbrechen,
bie Qeit ift feftt ïoftbar. ©g gibt gerade noch

tßaftrung für gtoei Stage. ®a ift bie Starte."
©onberbarertoeife ïam eg mir nicht in ben

©inn, gu fragen, toag feine 3tebe bebeute, uitb
fo lieft i^ it)"- tiie Mondnacht hinausgehen,
©r toar big Sonnenaufgang nicht gitrüd, unb

fo tear bag eingige, toag toir tun tonnten:
toeitergieften.

„2ßo ift ©roftftapa tßeterfon?" fragte ®ottft.
,,©r ift nad) ben Maultieren gegangen,

®oItft", ertoiberte ich, »teir gieften ein ©tüdctjen
üoraug, bein Stater unb ich."

„Xtnb Stebbft," fügte ®ottft getoicfjtig Igingu.
Ipigfing berfudjte bag Sïinb toieber bon fei=

nem tpunbe abgubringen. „©d)au", fdjmeichelte

er, „taffen toir ben £mnb ba, big ©roftbater
fonamt. ®ebbft fann ohnebieg leicht geften, unb

Sßeterfoit toirb eg freuen, toenn er iftn tiier
finbet."

®otth fat) ihren Stater einen Slugenbtid lang
an, bann ertoiberte fie mit ernfter ©timme:
„SSenn bu Stebbft bataffen toittft, bleibe ich aud)

Igier. $d) toarte gang gern auf ©roftftafta."
©o muftte ber Sitte toieber nachgeben, unb

®ebbft tarn toeiter mit ung.
Sßeterfon faften toir nie toieber. SBir fetber

tarnen ebenfaltg taum bortoärtg. ®ie fturfmrn
geränberten tpüget am ^origonte fdfienen ftetg
gleich toeit entfernt. ®ie |iifte toährenb beg

®ageg raubte ung beinahe febe Stetoeglichfeit.
Stur ber tpunb toar noch erftaunlich beifam=

men. 3<h touftte jeftt, toiefo. ®enn bie toenigen

©rkbntë in ber SBüfte.

Stroftfen SBafferg, bie id) noch in ®ottftg Stedfer
getan, hatte fie immer beut Spunde gegeben. Slud)
ihren Qtoiebad hatte fie bem freunde gefcfienft.

®a tarn eg mir in ben ©inn: im fd)timmften
gälte, toenn toir gar leinen anberen Slugtoeg
mehr toüftten, tonnten toir ja ben Spund fctftad)*
ten, um ung nod) ein toenig am Seben gu er=

halten.
Spagting fd)ien auf ben gleichen ©infatt ge=

tommen. Sangfam ftredte er feine Spanb gegen
®ebbt) hin aug, ber fdjtafenb am Stoben tag.
Mit ber Stechten tramte er in ber ©ürteltafdje.
Spotte er fein Meffer? — Spagting Slugen bot)r=
ten fich in bie meinen. Xtnb fctjon toar ich 8"
feinem SBiberffmtdje mehr fähig, fonbern
toanbte nur mein ©efidjt ab. Mit einem tie=

rifchen, unterbrüdten ©djrei fiel Spagting über
ben Spund.

®och im felben Slugenblide berftanb ®ottft,
toag ihr SSater tun toottte. ©ie fing berart bit=

tertich gu toeinen an unb ben Stamen beg S?un=

beg gu rufen, baft mir fehler bag Speag brad).
3d) toanbte mid) begftatb toieber guriid an S?ag=

fing, ber ebenfaltg, bttrdj bag ©cfireien beg Mäb=

djeng geftört, innegehalten hatte.
„Saffen ©ie ben Spund leben, §err", bat ich,

„mir ift, at§ ob er auch bag Seben 3h^ê ®in=
beg in fid) trüge."

tpagfing Slugen funtetten.
„@o toerben toir alte gugrunbe gehen," mur=

mette er.
©g lieft fich nicht leugnen, fpagfing fat) fetber

bereitg gu ®obe erfchöftft aug. Xtnb taum fünf
©tunben fftäter trat ein, toag ich' befürchtete:
ber unglückliche Mann erlag feinen ®urftquaten.

3<h fuchte bag ^inb möglichft bon ben

©dimergen beg ©terbenben abgulenten. ©ch'tieft=

lieh blieb mir nidhtg anbereg übrig, alg mit bem

^ünbdfen, ®oKt) unb einer eingigen ®ofe Qtoie=

bad toeitergugieften, nad)bem ich ^agting bie

Singen gugebrüdt unb ein toenig ©anb über

feine Seiche getoorfen hatte.
©djritt für ©chritt fchleftftten toir ung toeiter.

©ollt) fühlte fid) ebenfaltg fdjon fo fc^toach, baft
eg ihr gar nicht mehr in ben ©inn tarn, nach

bem SSater gu fragen. 3ha ©djrei nach bem

^unbe fchien ihr leftter getoefen gu fein.
Mit Müfte hielt ich' mich noch aufrecht. ®otlft

brüdte fdjtoer auf meinen Stüden (beim ich hatte
fie auffiften taffen). SItg eg auf ben gtoei 23ei=

nen gar nicht mehr fortgehen toottte, entfdjtoft
id) mich, eg auf alten bieren gu berfuchen. ^aurn
ein paar ©cfjritte tarnen toir bortoärtg. SXun
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Haskins machte Peterson für unser Mißgeschick

verantwortlich. Er schlug sogar Dolly, was er
vordem nie getan hatte.

Der alte Peterson zeigte uns auf seiner Karte,
daß wir nur noch sechsundzwanzig Meilen zum
Boraxlager hätten, wo wir Nahrung und Was-
ser in Menge finden würden.

„Wie sollen wir sie aber machen?" revoltierte
Haskins, „nicht einmal zehn kommen wir vor-
wärts, jetzt, da wir keine Maultiere besitzen."

Peterson hätte antworten können, daß die

Maultiere nur durch Haskins Sorglosigkeit m
der Wartung verlorengegangen seien, aber er

unterließ es. Mit einem müden Seufzer erhob

er sich und meinte statt dessen bloß: „Ich will
noch einmal gehen und nach ihrer Spur sehen.

Vielleicht haben sie Halt gemacht, um zu fressen,

und ich kann sie einfangen."
Und zu mir gewendet, fügte er hinzu:

„Schauen Sie auf Dolly, wenn ich bis Sonnen-
aufgang nicht zurück bin, müßt Ihr aufbrechen,
die Zeit ist jetzt kostbar. Es gibt gerade noch

Nahrung für zwei Tage. Da ist die Karte."
Sonderbarerweise kam es mir nicht in den

Sinn, zu fragen, was seine Rede bedeute, und
so ließ ich ihn in die Mondnacht hinausgehen.
Er war bis Sonnenaufgang nicht zurück, und
so war das einzige, was wir tun konnten:
weiterziehen.

„Wo ist Großpapa Peterson?" fragte Dolly.
„Er ist nach den Maultieren gegangen,

Dolly", erwiderte ich, „wir ziehen ein Stückchen

voraus, dein Vater und ich."
„Und Teddy," fügte Dolly gewichtig hinzu.
Haskins versuchte das Kind wieder von sei-

nem Hunde abzubringen. „Schau", schmeichelte

er, „lassen wir den Hund da, bis Großvater
kommt. Teddy kann ohnedies leicht gehen, und

Peterson wird es freuen, wenn er ihn hier
findet."

Dolly sah ihren Vater einen Augenblick lang
an, dann erwiderte sie mit ernster Stimme:
„Wenn du Teddy dalassen willst, bleibe ich auch

hier. Ich warte ganz gern auf Großpapa."
So mußte der Alte wieder nachgeben, und

Teddy kam weiter mit uns.
Peterson sahen wir nie wieder. Wir selber

kamen ebenfalls kaum vorwärts. Die purpurn
geränderten Hügel am Horizonte schienen stets
gleich weit entfernt. Die Hitze während des

Tages raubte uns beinahe jede Beweglichkeit.
Nur der Hund war noch erstaunlich beisam-

men. Ich wußte jetzt, wieso. Denn die wenigen

Erlebnis in der Wüste.

Tropfen Wassers, die ich noch in Dollys Becher
getan, hatte sie immer dem Hunde gegeben. Auch
ihren Zwieback hatte sie dem Freunde geschenkt.

Da kam es mir in den Sinn: im schlimmsten
Falle, wenn wir gar keinen anderen Ausweg
mehr wüßten, könnten wir ja den Hund schlach-

ten, um uns noch ein wenig am Leben zu er-
halten.

Haskins schien auf den gleichen Einfall ge-
kommen. Langsam streckte er seine Hand gegen
Teddy hin aus, der schlafend am Boden lag.
Mit der Rechten kramte er in der Gürteltasche.
Holte er sein Messer? — Haskins Augen bohr-
ten sich in die meinen. Und schon war ich zu
keinem Widerspruche mehr fähig, sondern
wandte nur mein Gesicht ab. Mit einem tie-
rischen, unterdrückten Schrei fiel Haskins über
den Hund.

Doch im selben Augenblicke verstand Dolly,
was ihr Vater tun wollte. Sie fing derart bit-
terlich zu weinen an und den Namen des Hun-
des zu rufen, daß mir schier das Herz brach.

Ich wandte mich deshalb wieder zurück an Has-
kins, der ebenfalls, durch das Schreien des Mäd-
chens gestört, innegehalten hatte.

„Lassen Sie den Hund leben, Herr", bat ich,

„mir ist, als ob er auch das Leben Ihres Kin-
des in sich trüge."

Haskins Augen funkelten.
„So werden wir alle zugrunde gehen," mur-

melte er.
Es ließ sich nicht leugnen, Haskins sah selber

bereits zu Tode erschöpft aus. Und kaum fünf
Stunden später trat ein, was ich befürchtete:
der unglückliche Mann erlag seinen Durstqualen.

Ich suchte das Kind möglichst von den

Schmerzen des Sterbenden abzulenken. Schließ-
lich blieb mir nichts anderes übrig, als mit dem

Hündchen, Dolly und einer einzigen Dose Zwie-
back weiterzuziehen, nachdem ich Haskins die

Augen zugedrückt und ein wenig Sand über

seine Leiche geworfen hatte.
Schritt für Schritt schleppten wir uns weiter.

Dolly fühlte sich ebenfalls schon so schwach, daß
es ihr gar nicht mehr in den Sinn kam, nach

dem Vater zu frageu. Ihr Schrei nach dem

Hunde schien ihr letzter gewesen zu sein.

Mit Mühe hielt ich mich noch aufrecht. Dolly
drückte schwer auf meinen Rücken (denn ich hatte
sie aufsitzen lassen). Als es auf den zwei Bei-
neu gar nicht mehr fortgehen wollte, entschloß
ich mich, es auf allen vieren zu versuchen. Kaum
ein paar Schritte kamen wir vorwärts. Nun
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berlief; inidj and) bie teigte guberfidft. gd) preßte

©ottt) an mid), fetgte mid) in ben ©anb unb
mattet« auf ba! ©nbe. gn biefent SIugenBIid
marf ©ebbt) ben ®opf in bie ,6ol)e, unb mit
einet ©efdftoinbigfeit, bie icf) fdfon feit ©agen
uidft metjt Bemerft tjatte, fdjofj et batum. gd)
berntodjte il>m nidjt gu folgen. @r berfdjmanb
tjintet einem iptgel, el bauerte eine SBeile, Bi!
mix itjn mieber fatjen. Mit luftigen Sprüngen
ïetjrte et gurüd, fdfmangmebelnb, beinahe toll
not greube. Gsr fuljr ©ottp mit feiner guttge
iit! ©efidft unb, mie id) it)n fortgufd)ieBen
fudfte, Bemerfte id), bafj feine ©d)naitge — feudft
mar.

„©Baffer " bitrdfgudte e! mein tpirn. Skiffer
in nädffter 9täT)c unb bod) ïeine .traft metjt,
Bi! gut Quelle gu gelangen! $a entfdjlof; idf

mid) gu einem Serfitd). gd) Beamte müBfelig
nad) einem Sed)er unb ftedte it)n ©ebbt) in!
Maul.

Unb, $err, ba! Huge ©iet berftanb! Gsr eilte
babon unb ïe'tjrte nad) fnapp fünf Minuten mie=

bet, ben SBetfier boll Bi! gum Staube mit 2Baf=

fer gefüllt. lXnenBic^e Segierbe trieb un! Beibe,

ba! Balte SBaffer Binunter gu ftiirgen, aber id)

muffte, mie gefâïfrlid) e! mar, nad) langem ©ür=
ften fid): fofort gu übettti ufert, gd) reichte be!=
ifalB ©olli) ben Sed)er, gönnte iïjr aber Btoff
einen @d)Iitd, nafjm bann felBet einen unb fo

toedffelten mir aB. ®ie erfte Sîraft felgrte gurüd.
©ebbt) mürbe miebet aulgefanbt, unb aBermal!

fam er mit einem Sedier ©Baffer gurüd". Sun
tränten mit Bereits in längeren gügen, unb

fd)on füllte id), baf; id) mid) mieber fortgubeme=

gen imftanbe mar, unb mir machten un! alle
Drei auf ben Sßeg nad) bet Quelle.

@0 mürben mir gerettet, fbett. ©Bit Batten
feinen ©ag melfr in! Sorap.Iagér, unb ba!
Söaffer gaB un» Strafte, and) biefe legten ©tra=

fingen gu überfielen."
„Unb feit ber geit effen ©ie fo menig?" fragte

id) teilnafjmëboll.
©er Stod) gog fröftelnb feinen Mantel gufatm

men, obmol)! mir uni in tropifd)er ipitge Be=

fanbeu.
„SBte tonnte id) nod)", meinte er ernft, „ba

id) fat), baf; gerabe bal ©ter, bal id) au! @goi!=

ntus aufeffen mottle, mir bal ©eben rettete?"

„Unb ©offi)?"
„Befit Bei meiner alten Mutter, ©ie ift fdjon

grölet unb tjält mid) für itfren Sater. ©al ©r=

eignil in bet ©Büffe Bat fie gang uergeffen."

©amit Raubte fid) bet Sod) ab. gd) magte

el nic^t, noctjuial! eine grage an itjn gu ftetten,
unb bie gange übrige gatirt berlief, oljne baf
mir meiter ein SBort miteinanber mectjfelten.

3tber feine fagere, edige ©eftalt mad)te mid)
nod) immer etfdfanetn, menu fie, bom Monb=
Iicf)t umfloffen, Beinahe.geffenftertjaft über ©ecf

gmiicbeit SHtd)e unb Sorratlfammer Bin unb

Ber Bufdfte.

fßetlaffenljeit.
(Sieb.)

2tn meine Sugen preff' id) bie töänöe, ©Gas tief gebaut unb füfe gelungen

bte ©ränen rinnen, üt)ne (Snbe. mir glaubten, ift aus, nerktungen.

©u bift gegangen, kommft einig nimmer. 9lus toten 6ommern grüfet rnelker ©uft,
(gifige 6d)auer Baudien burd)s 3immer. non Seif unb ©ßinter flimmert bie Suft.

9tn meine 2tugen preff' icB bie ßanbe,

bie ©ränen rinnen, b)et^, ot)ne Snbe. Smil SBiebnter.

©er 3BaIb roirft feine
Säume finb fdion gang faBI, aitbere BaBen nod)

etmal SauB, einige finb nod) bollbelaubt, aber

bal finb menige.
Sor gluei SBotBen, ba mar el anberl. ®a

Batte ber SBatb fein rotel ©taatlfleiö an, bal
Buntefte bon alten breien.

©enn brei Bat er; ein! au! Bbttgrimer gou-
larbfeibe; bal trägt er im Mai. ©ann ba! au!

fRoücmbcrfonncnjlc^cin.
SJon ^ermann Sonë.

Stätter ab; biete rotem Sttlal, ba! er ©itbe Qftober trägt, unb

ba! iteifge, mit ©ilber geftidte, ba! er nur an
f«B't fd)önen SBintertagen angieBt. ®a! aitbere

finb alte! meBr HlttagUIeiber, fo and) bal, ma!
er jebt an Bit- i'tber menn er SefmB^ befommt,
borneBmen SefiuB, bann mad)t er iim troigbem
fein, fo gut e! ge[;t.

§eute gum Seifpiel, beim ba fam bie ©mine
git Sefudj, ein feltener ©aft im SobeniBer. ©a
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verließ mich auch die letzte Zuversicht. Ich preßte

Dolly an mich, setzte mich in den Sand und
wartete auf das Ende. In diesem Augenblick

warf Teddy den Kops in die Höhe, und mit
einer Geschwindigkeit, die ich schon seit Tagen
nicht mehr bemerkt hatte, schoß er davon. Ich
vermochte ihm nicht zu folgen. Er verschwand

hinter einem Hügel, es dauerte eine Weile, bis
wir ihn wieder sahen. Mit luftigen Sprüngen
kehrte er zurück, schwanzwedelnd, beinahe toll
vor Freude. Er fuhr Dolly mit seiner Zunge
ins Gesicht und, wie ich ihn fortzuschieben
suchte, bemerkte ich, daß seine Schnauze — feucht

war.
„Wasser!" durchzuckte es mein Hirn. Wasser

in nächster Nähe und doch keine Kraft mehr,
bis zur Quelle zu gelangen! Da entschloß ich

mich zu einem Versuch. Ich kramte mühselig
nach einem Becher und steckte ihn Teddy ins
Maul.

Und, Herr, das kluge Tier verstand! Er eilte
davon und kehrte nach knapp fünf Minuten wie-
der, den Becher voll bis zum Rande mit Was-
ser gefüllt. Unendliche Begierde trieb uns beide,
das kalte Wasser hinunter zu stürzen, aber ich

wußte, wie gefährlich es war, nach langem Dür-
sten sich sofort zu übertrinken. Ich reichte des-

halb Dolly den Becher, gönnte ihr aber bloß
einen Schluck, nahm dann selber einen und so

wechselten wir ab. Die erste Kraft kehrte zurück.

Teddy wurde wieder allsgesandt, und abermals

kam er mit einem Becher Wasser zurück. Nun
tranken wir bereits in längeren Zügen, und
schon fühlte ich, daß ich mich wieder fortzubewe-
gen imstande war, und wir machten uns alle
drei auf den Weg nach der Quelle.

So wurden wir gerettet, Herr. Wir hatten
keinen Tag mehr ins Boraxlager, und das

Wasser gab uns Kräfte, auch diese letzten Stra-
pazen zu überstehen."

„Und seit der Zeit essen Sie so wenig?" fragte
ich teilnahmsvoll.

Der Koch zog fröstelnd seinen Mantel zusam-

men, obwohl wir uns in tropischer Hitze be-

fanden.

„Wie könnte ich noch", meinte er ernst, „da
ich sah, daß gerade das Tier, das ich aus Egois-
mus aufessen wollte, mir das Leben rettete?"

„Und Dolly?"
„Lebt bei meiner alten Mutter. Sie ist schon

größer und hält mich für ihren Vater. Das Er-
eignis in der Wüste hat sie ganz vergessen."

Damit wandte sich der Koch ab. Ich wagte
es nicht, nochmals eine Frage an ihn zu stellen,
und die ganze übrige Fährt verlief, ahne daß
loir weiter ein Wort miteinander wechselten.

Aber feine hagere, eckige Gestalt machte mich
»och immer erschauern, wenn sie, vom Mond-
licht umflossen, beinahe gespensterhaft über Deck

zwischen Küche und Vorratskammer hin und

her huschte.

Verlassenheit.
(Lied.)

An meine Augen press' ich die Äände, Was tief gebaut und süß gesungen

die Tränen rinnen, heiß, ohne Ende. wir glaubten, ist aus, verklungen.

Du bist gegangen, kommst ewig nimmer. Aus toten Sommern grüßt welker Duft.
Eisige Schauer hauchen durchs Zimmer, von Reif und Winter schimmert die Lust.

An meine Augen press' ich die Äände,

die Tränen rinnen, heiß, ohne Ende. Emu Wiedmer.

Der Wald wirft seine

Bäume sind schon ganz kahl, andere haben noch

etwas Laub, einige sind noch vollbelaubt, aber

das sind wenige.
Vor zwei Wochen, da war es anders. Da

hatte der Wald sein rotes Staatskleid an, das

bunteste von allen dreien.
Denn drei hat er; eins aus hellgrüner Fou-

lardseide; das trägt er im Mai. Dann das aus

Novembersonnenschein.
Von Hermann Löns.

Blätter ab; viele rotem Atlas, das er Ende Oktober trägt, und
das weiße, mit Silber gestickte, das er nur an
sehr schönen Wintertagen anzieht. Das andere

sind alles mehr Alltagskleider, so auch das, was
er jetzt an hat. Aber wenn er Besuch bekommt,
vornehmen Besuch, dann macht er sich trotzdem
fein, so gut es geht.

Heute zum Beispiel, denn da kam die Sonne
zu Besuch, ein seltener Gast im November. Da
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